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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 63.

ökeuetecleihetingen für die Mir
e e ePoſtwünſche im Reichstag.

(E72. Sitzung. B. Berlin 24. Mai.Auf der Tagesordnung des Reichstages ſteht die zweite
Beratung des

Etats für das Poſtminiſterium.
Mit der Beratung iſt verbunden die Behandlung des Geſetz
entwurfes über die Weltpoſtvereinsverträge ſowie
eine Anderung des Poſtfinanzgeſetzes, nach der die Zahl der
vom Reichstag in den Verwaltungsrät zu entſendenden Mit
glieder um eins vermehrt wird.

Reichspoſt miniſter Or. Schätzel
kommt bei der Etatsbegründung auf ſeine Darlegungen im
Haushaltsausſchuß zurück. Das Jahr 1929 ſei ein Jahr der
Befeſtigung geweſen. Die begonnenen Reformen in Betrieb
und Verwaltung werden fortgeführt und möglichſt zu einem
gewiſſen Abſchluß gebracht. Der äußere Dienſt ſoll zuſammen
gefaßt werden mit dem Ziele, möglichſt ein zentrales Amt in
jedem größeren Ort zu ſchaffen, dem die übrigen als Zweig
ſtellen angegliedert ſind. Daneben pflegen wir die Normierung
und BVereinfachung. Wir ſind auf dem Wege, in der Tele
graphie einen Einheitsapparat einzuführen. Bei der Ver
gebung von Aufträgen wird

das Handwerk nach Möglichkeit berückſichtigt
Der Briefſverkehr zeigt einen leichten Rückgang, dagegen haben

ßoſtſcheckverkehr und e der Funktelegrammve
rot r c

n bis Sevilla, im
funkteilnehmer iſt im Jahre 1 3,2 Millionen

eſtiegen. Die Bemühungen auf dem Gebiete des Fernuſehensnd ſoweit gediehen, daß wir ſchon bald zu einer den prak

tiſchen Bedürfniſſen angemeſſenen Einrichtung kommen wer
den. Zuſammenfäſſend Fellt der Miniſter feſt, daß die Deutſche
erreg fich in der Welt bereits wieder großes Anſehen er
worben habe.

Abg. Mentzel (Dtu.): Bei dem neuen großen Defizit des
Reiches darf man hoffen, daß es nicht auch zu Gebühren
erhöhungen bei der Reichspoſt ahte wird. Bedauerlich iſt es,
daß der Oſten noch immer verkehrstechniſch zurückgeſetzt wird.

Abg. SchuldtSteglitz (Dem.): Die Abgabe der Poſt an
das Reich muß auf eine Höchſtgrenze beſchränkt werden, damit
die darüber hinausgehenden Uberſchüſſe zur Verbeſſerung
des Betriebes und zur Gebührenſenkung verwendet werden.

Abg. Seppel (Soz.): Das Perſonal darf nicht unter der
Rativnaliſterung und Mechaniſierung leiden. Bei Aufträgenmuß die ſchleſiſche Induſtrie beſonders berückſichtigt werden.

Abg. Groß (Ztr) Das Poſtfinanzgeſetz muß möglichſt
chnell h werden. Zu begrüßen iſt die Ausdehnung
es Poſtkraftwagenverkehrs.

Abg. Torgler (Komm.) meint, die Rationaliſierung und
die Feſtigung bei der Reichspoſt iſt lediglich auf Koſten des
Perſonals vorgenommen worden.

Abg. Morath (D. Vp. Die Notwendigkeit, die Ausgaben
der Poſt angeſichts der ſchlechten Finanzlage des Reiches ab
zubauen, iſt ſehr zu bedauern

Abg. Mollath (Wirtſchaftspartei): Die Reichspoſt iſt durch
die Ablieferungen an das Reich mittelbar an der Aufbringung
der Koſten des Young- Planes beteiligt. Daß ein Rückgang
der Einnahmen der Poſt zu befürchten iſt, ſtimmt ſehr be
denklich. Mit allen Kräften muß ſich der Miniſter gegen
Porto und Fernſprechgebührenerhöhungen wehren

Reichspoſtminiſter Schätzel beantwortet einzelne Anfragen
Er ſagt im Laufe ſeiner Ausführungen, der deutſche Oſten
werde reichlich mit Aufträgen ſeitens der Poſt bedacht.

Zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich
ſeien die Poſtpaketgebühren verbilligt worden. Die Abliefe
rung der Beiträge an das Reich werde erſt dann feſtgeſetzt,
wenn alle Bedürfniſſe des Betriebes befriedigt ſeien.
Abg. Holzamer (Wirtſchaftspartei) ſpricht für das Hand
werk, das ſtärker bei der Vergebung von Aufträgen berück
ſichtigt werden müſſe.

Abg. Stöhr (Nat.-Soz.): Die Fortſchritte im Poſtverkehr
ſind anzuerkennen. Aber etwa beim Volksbegehren und ähn
lichen Anläſſen dürfen parteipolitiſche Schriftſtücke durch die
Reichsbehörden nicht unter den Beamten verbreitet werden.

Die Ausſprache über den Poſthaushalt wird geſchloſſen.
W Ab ſtimmungen finden ſpäter ſtatt. Nächſte Sitzung

ontäg.

Am das Ermächtigungsgeſetz
für Steunerſenkungen.
Rededuell Hilferding Moldenhauer. S

Berlin, 26. Mai.
Die Ablöſung des früheren Kabinetts Müller durch dasjetzige unter der Agide rünings zeitigt im Reichstag noch an

dauernd Nachwehen, über die heute wieder Anſchauungsunter
richt gegeben wurde durch die beiden Finanzgewaltigen, den
von ehedem und den amtierenden jetzigen. Beide holemiſierten

der Rund

Amkliches

Publikakions-Organ

Dienstag, den 27. Mai 1930

gegeneinander. Hikferding, nunmehr einfacher Abgeordneter,
warf dem Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer vor, er habe
bei einer kürzlichen Rede in Köln falſche Darſtellungen von
dem Verlauf der hinter uns liegenden Regierungskriſe gegeben.
Nicht die Sozialdemokratie ſei das Karnickel geweſen und habe
der Geſundung der Kaſſenverhältniſſe widerſtrebt. Nur ernſte
Sorge ſei ihr Beweggrund geweſen, die Erhöhung des Bei
trages für die Arbeitsloſenverſicherung zu fordern, ſelbſt dann
noch, als ſie vor der Alternative ſtand, aus der Regierung aus
treten zu müſſen. Die Pläne Moldenhauers ſeien verſfaſſungs
widrig und unannehmbar. Moldenhauer war natürlich
anderer Meinung. Es ſei doch tatſächlich richtig, daß die
Sozialdemokratie ſich zu unumgänglichen Folgerungen auf
ſozialpolitiſchem Gebiet nicht habe aufſchwingen können. Die
dem Kabinett geſtellten großen Aufgaben müßten durch dieverlangte Ermächtigung zur ſteuerlichen Erleichterung für die

Wirtſchaft erfüllt werden. Verſage ſich der Reichstag, lehne er
das Notgeſetz ab, bliebe eben nichts anderes übrig als der
Appell an das Volk. Der Ermächtigu ntwurf bringe
nichts, was der Verfaſſung entgegenſtünde zichtigungen in
et Richtung gegen ſeine eigene Perfon betrachte er als
veſenlos.

S

2Sitzungsbericht.

(173. Sitzung.) B. Berlin, 26. Mai
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Er

mächtigungsgeſetzes zu ſteuerlichen Erkeichterungen für die
Kreditverſorgung der deutſchen Wirtſchaft. Umfaßt werden die
Kapitalertragsſteuer bei feſtverzinslichen Wertpapieren, die
Kapitalverkehrsſteuer, die Grunderwerbsſteuer, die Wertzuwachsſteuer und die Beſteuerung der Kapitalverwaltungsgefell

ſchaften. Für dieſe ſollen Ermäßigungen eingeführt werden.
Mit der Beratung ſind verbunden der Geſetzentwurf über die
Liquidierung der Bank für Jnduſtrieobligationen und die An
träge der Sozialdemokratie, des Zeutrums und der Demo
kraten, die ſich gegen die Erhebung der Sonderumſatzſteuer für
größere Betriebe richten. 3

Abg. Dr. Hilferding (Soz.) wendet ſich gegen die Aus
führungen des jetzigen Reichsfinanzminiſters in Köln, in denen
Dr. Moldenhauer behauptet hat, die Regierungskriſe ſei ent
ſtanden, weil die Sozialdemokratie keine Verantwortung für
die Geſundung der Finanzen übernehmen wollte. Dieſe Be
merkung Dr. Moldenhauers iſt gänzlich unrichtig. Gerade die
Sorge um die Sanierung der Reichsfinanzen hat die Sozial
demokratie zu ihrer Haltung genötigt. Die Mehrheit wolkte
damals die Beitragserhöhung, die doch ſo unbedingt nötig ſei
bei der Arbeitsloſenverſicherung, auf den Herbſt verſchieben.
Der Reichsfinanzminiſter hat das Budgetrecht des Reichstages
angegriffen und ſeine Beſchränkung auf ein Maß gefordert, das

t

für Amks- und

Gemrinde-Hrhörden

Reichsregierung hat wiederholt

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Rebklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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33. Jahrg.

er vem Zuſranv wayrend der Monarchie zurückbleiven
würde. Gegen die Art der Behandlung von VerfaſſungsAurch Dr. Moldenhauer legt die Sozialdemokraße d r n

Proteſt ein. Dr. Hilferding vegründet einen Antrag, ſtart ves
Ermächtigungsgeſetzes, das eine Verfaſſungsverketzung ſei, den
Weg der ordentlichen Geſetzgebung zu beſchretten.
Die Sozialdemokraten ſind gefonnen, der i g enrt
ſprechende Erſatzgefetzentwürfe vorzulegen. Dieſe Wanne der
Reichstag daun ordnungsgemäß erkedigen.

Abg. Dr. FiſcherKöln (Dem) erinnert daran, daß dieſe
Vorlage eigentlich ſchon von der vorigen Regierung Müller
eingebracht worden ſei. Die Regierung Müller iſt alſo von
ihrer verfaſſungsrechtlichen Zuläſſigkeit überzeugt Jm all
gemeinen müſſen Steuergeſetze im Wege der ordentlichen Geſetz
gebung gemacht werden, es ſei denn, daß ein Notſtand vorliegt
Der Notſtand iſt in dieſem Augenblick zu bejahen. Das Steuer
milderungsgeſetz iſt auch mit Hilfe der Sozialdemokratie
gemacht worden es läuft im Auguſt ab. Die notleidende
Wirtſchaft kann aber auf Erleichterungen aus dieſem Geſetz
nicht verzichten. Der Miniſter wird das bei Annahme der Er
mächtigung berückſichtigen müſſen.
Von den Sozialdemokraten iſt inzwiſchen der formelle

Antrag eingegangen, das Ermächtigungsgeſetz für ver
faſſungsändernd zu erklären

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer:
Der Bericht in der Kölniſchen Zeitung, von dem der

Abg. Dr. Hilferding geſprochen hat, läßt allerdings falfche
Auslegungen zu. habe nichts gemeint, was den Dar
legungen Dr. Hilferdings entſprechen wärde. Richtig iſt aber,
daß die Sozialdemokratie die Konſequenzen i
tiſchem Gebiet, die notwendig waren, nicht zi

i mithilft.
Will er das nicht tun, ſo

muß die Regierung an das Bolk appeklkieren.

Er i aber i

Deshalb
Anträgen, die

zuheben

n werden.
rmächtigungsgeſetz ab, da

für die beſthenden Klaſſen

bchwere Gchießetei an der Polniſchen Grenze

Ein deutſches Paßhausn on beſchoſfen.
Grenzverletzung durch poluniſche Beamte

Der Regierungspräſident in Marienwerder teilt mit
Bei Neuhöfen erfolgte eine Grenzverletzung durch polniſche
Beamte. Zwei polniſche Grenzwachbeamte ſind ſeſtgenom
men. Bei dein von ihnen geleiſteten Widerſtand und
einem Befreiungsverſuch ſeitens anderer polni Be
amter wurden ein deutſcher und ein polniſcher Beamter
durch Piſtolenſchüſſe verwundet.

Uber den Grenzzwiſchenfall erfährt man noch von
unterrichteter Seite: Zwei polniſche Grenzbeantte, ein Offi
zier und ein Unteroffizier, die unbeſugt die deutſch
polniſche Grenze überſchritten hatten, ſind in das etwa
25 Meter von der Grenze entfernt ſtehende um dieſe Zeit
unbeſetzte deutſche Paßhäuschen bei Neuhsfen im Kreife
Marienwerder eingedrungen. Als ein deutſcher Beamter
in das deutſche Paßhäuschen hineinwollte und die Tür
öffnete, erhielt er

ſofort einen Revolverſchuß,
der ihn an der linken Hand leicht verletzte Der deutfche
Beamte machte jetzt auch von ſeiner Schußwaffe Gebrauch
und brachte dem polniſchen Unteroffizier einen Bauch

ſchuß bei. Der angeſchoſſene deutſche Beamte erhielt
darauf noch

drei weitere Revolverſchüſſe,
die ihn aber nur leicht verletzten. Inzwiſchen drangen
weitere deutſche Beamte in das Paßhäuschen ein und
entwaffneten die beiden Polen. Die Tür des Paß
chens wurde von der Seite her durch weitere polniſche Be
amte, die ebenfalls die Grenze unbefugt überſchritten
hatten,

unter Feuer gehalten,
o daß die deutſchen Beamten gezwungen waren, nrit denen Feſtgenommenen den Rückzug zum Polizeigebäude

in Neuhöfen durch ein Fenſter anzutreten, das der poli
ſchen Grenze und damit der Schußrichtung abgewaude
war. Auf dem Rückzugsweg ſind die deutſchen Beanrken
weiterhin von den polniſchen Beamten beſchoſſen worden.
Der verletzte polniſche Unteroffizier iſt

inzwiſchen geſtorben.
Es iſt ausdrücklich feſtzuſtellen, daß keiner der deutſchen

Beamten die deutſchpolniſche Grenze r W e
Gegenteil iſt keiner von ihnen näher
Grenze herangekommen.

Das Auswärtige Amt greift ein.
Der Reichsminiſter des Auswärtigen ließ nachAbſchluß der Beratungen des See enelnfes über



ine Jenung fur eilige Leſer
Nach einer Greuzverletzung durch polniſche Beamte fand

bei Neuhöfen eine ſchwere Schießerei ſtatt, bei der ein deutſcher
Zollbeamter verletzt und ein polniſcher Zollbeamter getötet
wurden.

Nachdem die offizielle Beſtätigung eingelaufen iſt, daß die
thüringiſche Staatsregierung die Zurücknahme der Empfehlung
der Frickſchen Schulgebete verweigert hat, hat der Reichsinnen
miniſter Dr. Wirth beim Staatsgerichtshof Klage gegen das
Land Thüringen erhoben.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner Fahrt nach
Rio de Janeiro wieder nach Pernambuko zurückgekehrt, wo der
Tag der Ankunft zum Stadtfeiertag erklärt wurde.

m

den Etat des Auswärtigen Amts über den deutſch
polniſchen Grenzzwiſchenfall Bericht er
ſtatten.

Das Auswärtige Amt, das in dauernder Verbindung
mit der preußiſchen Regierung ſteht, wird zufammen urkt
ihr alles verankaſſen, um den Fall nach ſeiner tatſäch
lichen und völkerrechtlichen Bedeutung kkarzet
ſtellen Und weiterzubehandeln.

e

Entwurf eines Roggenbrotgeſetzes.
Eine deutſchnationale Vorlage

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat folgenden
Entwurf eines Roggenbrotgeſetzes eingebracht:

Paragraph 1. Roggenbrot darf nur aus dem 60 pro
zentig ausgemahlenen Roggenmehl oder aus feinem Rog
genmehl hergeſtellt werden.

Paragraph 2. Miſchbrot, welches in einzelnen Landes
teilen und preußiſchen Provinzen hergeſtellt wird, darf nur
unter Beimiſchung von 20 Prozent Weizenmehl und 80
Prozent 60 prozentig ausgemahlenem Roggenmehl herge
ſtellt werden. Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen die
Landesbehörden.

Paragraph 3. Alles von den Mühlen in Verkehr ge
brachte 60prozentige Roggenmehl und Roggenſchrot, ſo
weit letzteres nicht lediglich der Viehfütterung dient, unter
liegt dem Deklarationszwang.

Paragraph 4. Unter dieſes Geſetz fallen außer den ge
werblichen Betrieben die Konſumanſtalten, Genoſſenſchaf
ten, Privatwirtſchaften und Hotels, welche ſich mit der Her
ſtellung von Brot befaſſen.

Paragraph 5. Zuwiderhandlungen werden mit Geld
ſtrafen nicht über 1000 Mark beſtraft.
Paragraph 6. Das Geſetz tritt mit dem Tage der Ver

ung in Kraft und wird befriſtet bis zum 1. April

Demokratiſcher Reichsparteigusſchuß.
Für und wider die beſtehende Parteibindung.

Auf

Nach einem Vortrag des preußiſchen Finanzminiſters
öpker-Aſchoff ſprach ſich der Patreiausſchuß für ein
ſtprogramm aus, das die Landwirtſchaft wie Handel

und Gewerbe der Oſtprovinzen in ihrem Exiſtenzkampf wirk
ſam ſtärkt. Entſchieden abgelehnt wurde dagegen jede
Subventionspolitik, die die Erhaltung nicht mehr
lebensfähiger Großbetriebe zum Ziele hat.

Kapitalknappheit und Kapitalflucht.
Stegerwald über die Lage nach der Reparationsregelung.

Auf dem Provinziallandtag der Schleswig-Holſteiniſchen
Sir r be in Kiel ſprach Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald über Deutſchlands Lage nach Neuregelung ſeiner
Reparationsverpflichtungen. Er führte u. a. aus: Es befän
den ſich etwa acht Milliarden deutſches Geld im
Auslande, überwiegend in der Schweiz. Dieſes Verhalten
deutſcher Kapitalbeſitzer ſei unpatriötiſch. Beizukommen aber
ſei dieſen denke nicht durch Geſetze. Der Reichstag
habe jetzt die undankbare Aufgabe durchzuführen, Maſſen
verbrauchsſteuern zu erhöhen und Steuern, die die Kapitals
flucht begünfſtigen, abzubauen.

Heutſchlands Wirtſchaftsſamierung
und Haneuropa.

Appell des Reichskanzlers an die Gläu
bigerſtagten. Briandplan und allgemeine

Abrüſtung.
Reichskanzler Dr. Brüning hielt auf dem Bankett der

ausländiſchen Preſſe in Berlin eine politiſche Rede. Mit
der Sanierung der deutſchen Finanzen werde das Ver
trauen der Welt in uns ſteigen. Die nächſte Arbeit gelte
der Not der Land wirtſchaft. Bei den Vorſchlägen zur finan
ziellen Geſundung der Arbeitsloſenverſicherung werde ſich
die Regierung von ſozialen Gefühlen leiten laſſen. Sie
werde gleichzeitig eine Reihe von Maßnahmen ergreifen,
um der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern. Die Verwirklichung
dieſer Aufgaben ſei die Vorausſetzung, daß wir den ſchwe
on Erforderniſſen des neuen Planes gerecht werden

önnen.
Auf der andern Seite ſei dabei das Verſtändnis der

Gläubiger erforderlich, daß wir ihnen die uns auferlegten
Laſten auf die Dauer nur dann entrichten können, wenn

bei ihnen Abſatz für die Erträge unſerer Arbeit finden
nnen.

Die Geſundung der Finanzen und Wirtſchaft ſei auch
notwendig, um an eine Verwirklichung der weittragenden
Beſtrebungen glauben zu können, die kürzlich in Berlin in
einer Zuſammenkunft prominenter Perſönlichkeiten Aus
Druck fanden und die darin gipfelten, die Schwierigkeiten
in der wirtſchaftlichen Verflechtung des Kontinents von
ihrem Urſprung her zu beſeitigen.

lziſt

Jedes weitſchauende Jdeal Europas habe immer zur
Vorausſetzung die wirtſchaftliche und politiſche Souverä-
nität der einzelnen Nationen

Das deutſche Volk ſei ſich einig in der Erkenntnis, daß
der Wiederaufſtieg Deutſchlands nur in friedlichem Zu
ſammenwirken mit allen Völkern erreichbar ſei. Der Glaube
an die Durchführbarkeit einer allgemeinen Abrüſtung dürfe
im Jntereſſe der geſamten Menſchheit nicht erlöſchen.

Frankreich muß abrüſten!
Forderung der Radikalen

Jn Le Mans im Departement Sarthe fand eine Kund
gebung der Radikalen Partei ſtatt, in deren Verlauf der Ab
geordnete Cot erklärte: Frankreich hat wie alle Mitglieder
des Völkerbundes die Pflicht, ſeine Rüſtungen zu be
ſchränken. Dieſe Verpflichtung enthält das Völkerbundſtatut in
ſeinem Artikel 8 in zweifelloſer Form. Dieſer Text verpflichtet
uns ebenſo kategoriſch, wie dies Deutſchland durch die Be
ſtimmungen des Friedensvertrages auferlegt wurde, unſere
Rüſtungen herabzuſetzen. Hüten wir uns, wenn wir unſere
Verpflichtungen nicht halten können oder nicht halten wollen;
denn andere könnten in unſerer Haltung den Vorwand finden,
ſich von ihren Verpflichtungen zu befreien. Wir müſſen auch
die Frage der deutſch- franzöſiſchen Beziehungen
im Auge behalten und dürfen uns über die Rheinlandräumung
freuen. Dieſe Räumung hat die Garantie unſerer Sicherheit
nicht geſchädigt, ſondern verſtärkt; denn ſie beſeitigt
zwiſchen den beiden Nachbarländern die Urſache von Mißver
ſtändniſſen und von Haß. Was die militäriſchen Garantien
anbelangt, ſo verlieren wir wenig, aber wir gewinnen pſycho
logiſche Garantien. Muß doch die deutſch franzöſiſche Freund
ſchaft die Grundlage der europäiſchen Organiſation bilden.

Abgeordneter Cot war offizieller franzöſiſcher Delegierter
bei der letzten Völkerbundverſammlung.

Macdonald für das Britiſche Weltreich.
Rede des Miniſterpräſidenten

Miniſterpräſident Macdonald hat anläßlich des
Tages des Britiſchen Weltreichs eine Rede gehalten, in der
er darauf hinwies, daß Großbritannien die ihm durch
ſeine Verpflichtungen gegenüber den verſchiedenſten Tei
len des Britiſchen Weltreichs, ſoweit ſie nicht wie die Do
minien volle Selbſtverwaltung hätten, auferlegte Bürde
nicht von ſich weiſen könne. Er glaube, daß die britiſche
Herrſchaft noch eine große Rolle in der Welt
zu ſpielen habe. Zahlreiche Raſſen hätten Weltreiche ge
ſchaffen, keines dieſer Reiche habe ſich aber als dauerhaft
erwieſen. Die Frage, ob das Britiſche Weltreich die
Fähigkeiten habe, für die Zukunft zu leben, beantwortete
Macdonald bejahen d. Sie hänge aber vom einſichts
vollen und praktiſchen Sinn und Mut des britiſchen
Volkes ab.

Hunderttauſende demonſtrieren

in Bombay.
Schwere Zuſammenſtößen Rangosn.
Eine auf 200 000 Köpfe geſchätzte Menſchenmengedurchzog die indiſchen Viertel der Stadt Bombay 400 Po
n der eingeſetzt, um die Menſchenmenge zu ver
rn in die europäiſchen Geſchäftsviertel einzudringen.

Die Demonſtranten laägerten ſich auf der Straße vor der
Polizeiſperre.

Die in dem Lager von Warli untergebrachten 250
Gandhi Anhänger ſind in den Hungerſtreik getreten.
Bei weiteren Angriffen auf das Salzlager von Wadala
wurden 47 Freiwillige verhaftet. Jn Rangoon kam es zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen ſtreikenden Dockarbei
tern und einer Anzahl Chineſen, die als Streikbrecher für
die Beladung der Schiffe gedungen worden waren.

Slutige Zuſammenſtöße in Pirmaſens.

Ein Toter, vterzehn Verletzte.
Der Parteitag der Kommuniſtiſchen Partei in Pirmaſens

endete mit einem blutigen r zwiſchen Kommu
niſten und Nativnalſozialiſten. Jn das Krankenhaus mußten
ſechs Perſonen mit ſchweren Verletzungen eingeliefert werden,
von denen eine inzwiſchen verſtorben iſt und drei weitere in

Lebensgefahr ſchweben. Acht Perſonen erlitten weniger ſchwere
Verletzungen

Sieg der chineſiſchen Regierungstruppen.
18ſtün dige Schlacht 20000 Gefangene.

Die chineſiſchen Regierungstruppen haben den verbün
deten Nordtruppen eine vernichtende Niederlage bveige
bracht. Nach einer 18ſtündigen Schlacht haben ſie die Stadt
Lanfeng eingenommen. Die Nordtruppen zogen ſich in
voller Unordnung zurück. 20000 Mann der Nordtruppen
wurden gefangen genommen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Nuf an den Reichspräſidenten für die Rentner.
Die Volksrechtpartei veranſtaltete in Dresden einen

Landesparteitag. An den Reichspräſidenten von Hinden
burg wurde ein Telegramm geſandt, in dem er gebeten
wird, ſeinen perſönlichen Einfluß auf die Reichsregierung
zur umgehenden Vorlage eines Rentnerverſorgungs
geſetzes geltend zu machen. Der Reichsparteivorſitzende,
Profeſſor Bauſer-Stuttgart, führte u. a. aus: Die
Volksrechtpartei verwirft ebenſo die großkapitaliſtiſche
Ausbeutung wie den zerſetzenden Klaſſenkampf und
fordert geſchloſſene Abwehr jeder Bedrückung und Ver
ſklavung von außen. Der Verfall der Parteien muß aus
münden in der Schaffung einer neuen großen Partei der
Mitte und des Mittelſtandes, die ebenſo klar Front macht
gegen die Plutokratie wie gegen den Sozialismus
Strafrechtsüberleitungsgeſetz im Ausſchuß abgelehnt.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages befaßte ſech
am Montag mit dem von den Sozialdemokraten, den
Demokraten und der Deutſchen Volkspartei eingebrachten
Uberleitungsgeſetz für die Strafrechtsreform, das für den
Fall einer Reichstagsauflöſung in Kraft treten ſoll. Jn
dem Entwurf wird u. a. beftimmt, daß gleichzeitig die
Vorſchriften über mildernde Umſtände vorzeitig ng

erhalten ſollen. Nach längerer Ausſprache wurde arttt
fünfzehn gegen dreizehn Stimmen der Antragſteller der
Geſetzentwurf vom Ausſchuß abgelehnt.
Thüringiſche Gebete vor dem Staatsgerichtshof.

Wie vom Reichsinnenminiſterium mitgeteilt wird,
wird die Angelegenheit der Auempfehlung politiſcher
Schulgebete durch den thüringiſchen Jnnenminiſter Dr.
Frick dem Staatsgerichtshof unterbreitet werden, nachdem
die Bemühungen Dr. Wirths in Weimar, das thüringiſche
Staatsminiſterium zu veranlaſſen, dieſen Schritt rück
gängig zu machen, erfolglos geblieben ſind. Dr. Wirth
hat bereits einen entſprechenden Antrag in Leipzig geſtellt.

Großbritannien
Konferenz für den Freihandel.

Mittwoch wird in London, hauptſächlich auf An
regung des engliſchen Schatzkanzlers, eine Freihansels
konferenz eröffnet werden. Die Konferenz, die von Jndat
ſtriellen, Wirtſchaftlern, Gewerkſchaftsführern und Poli
tikern aus allen Teilen des Landes beſucht werden wird,
hat den ausgeſprochenen Zweck einer Gegenaktion zu dem
unter Führung von Lord Beaverbrook ſtehenden Weh

reichszollſchutzfeldzug.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Reichspräſident von Hindenburgempfing den Staatskommiſſar zur Stützung des o ſtpreuß

ſchen Gütermarktes, Rönneburg, zum Vortrag
Berlin. Jn der Nacht kam es in der Potsdamer Straße

zu ſchweren Schießereien zwiſchen Rationalſozialiſten
und Kommuniſten. Über 20 Schüſſe wurden abgeferert.
Zwei unbeteiligte Paſſanten, eine Frau und ein Mann, wurden
ſchwer verletzt und mußten in das Krankenhaus gebracht
werden. Ein dritter Unbeteiligter wurde von den National
ſozialiſten niedergeſtochen. Vier Perſonen und ein Nativnal
ſozialiſt konnten von der Polizei feſtgenommen werden.

Germersheim. Ein großer Teil der hieſigen Beſatzung
hat Germersheim im gengrauen in
verlaſſen. Der Reſt wird Dienstag heimkehren und nur eine
re Abwicklungsmannfſchaft wird vorläufig noch zueck
bleiben.

Düſſeldorfer Mörder entdeckt.
Verhaftung und Geſtändnis.

Der Düſſeldorfer Kriminalpoltzei iſt es gelungen, den
am 26. Mai 1883 in Mülheim am Rhein geborenen
Arbeiter Peter Kürten als den mutmaßlichen Düſſel
dorfer Maſſenmörder feſtzunehnten. Die Verhaftung
geſchah ſo überraſchend, daß Kürten ohne weiteres eine
vor kurzem ausgeführte Vergewaltigung eines jungen
Mädchens zugab und im weiteren Verlauf der Ver
nehmung auch geſtanven haben ſoll, die im letzten Jahre
in Düſſeldorf vorgekommenen Morde ausgeführt zu haben.
Kürten wurde an einige Tatorte geführt ind ſoll dabei
viele gravierende Angaben gemacht haben.

Der Polizeibericht gibt an, daß zunächſt doch noch
Zweifel beſtehen, ob Kürten tatſächlich für alle Fälle des
vollendeten und verſuchten Mordes in Frage kommt. Um
faſſende Ermittlungen zur Sicherung eines einwandfreien
Beweiſes für jeden einzelnen Fall ſind im Gange.Dem ſo lange geſuchten Duſſeldorfer Mörder werden
insgeſamt zehn Morde an Frauen und Kindern und zehn

Uberfälle zur Laſt gelegt. e
Die Spur. eEine Düſſeldorfer Hausangeſtellte hatte in einem

Brief an ihre Freundin mitgeteilt, daß ſie am 14. d. M.
abends einem Mann in die Hände gefallen und daß ihr
etwas Fürchterliches paſſiert ſei, wobei ſie faſt ums Leben
gekommen wäre. Dieſer Brief iſt durch irrige Adreſſierung
in falſche Hände gekommen und wurde der Polizei über
geben. Es gelang, die Adreſſe der Briefſchreiberin zu er
mitteln. Jhre Vernehmung ergab, daß ſie in den ſpäten
Abendſtunden des 14. Mai auf dem Wege in ein Mädchen
heim von einem Mann angeſprochen worden war, der ihr
verſprach, ſe in das Heim zu führen. Der Unbekannte
übernahm d Führung und brachte ſie in den Grafen
berger Wald. Als das Mädchen nicht weiter mitgehen
wollte, ergriff er ſie am Hals, würgte und vergewaltigte
ſie. Er entfernte ſich dann eiligſt, ohne ſich weiter um das
Mädchen zu kümmern.

Die Kriminalpolizei machte die Wohnung dieſes Un
bekannten ausfindig. Dadurch wurde dieſer feſtgeſtellt als
der Arbeiter Peter Kürten. Als die Kriminalpolizei ihn
in ſeiner Wohnung feſtnehmen wollte, war er ſchon
flüchtig. Die daraufhin angeordneten umfaſſenden Fahn
dungsmaßnahmen führten zur Feſtnahme des Kürten

Victoria überflogen.
„Graf Zeppelin“ hat um 15.55 Uhr Victoria über

flogen. Von dem urſprünglich geplanten Ausflug nach
Sav Paulo hat Dr. Eckener Abſtand genommen, da dieſe
Zugabe von faſt 1000 Kilometern für die Hin und Rück
fahrt die Landung in Pernambuko ſtark verzögern würde.

„Graf Zeppelin“ wieder in pernambuto.

Die Stadt verkündet einen Stadtfeiertag.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt auf der Rückfahrt

von Rio de Janeiro wieder in Pernambuko ein
getroffen und glücklich gelandet.

Die Bevölkerung von Pernambuko begrüßte den
Zeppelin wieder mit großem Jubel und wie einen alten
Bekannten. Die Stadtverwaltung hatte den Montag aus
Anlaß der Ankunft des Luftſchiffes amtlich zum Stadt
feiertag erklärt. Die Schulen und die Geſchäfte blieben
geſchloſſen. Das Offenhalten von Geſchäften war mit
100 Milreis (50 Mark) Geldſtrafe belegt.

Der Sklarek Ausſchuß unterſucht weiter.
Neue Verdächtigungen gegen Berliner Stadtväter.

Der Sklarek- Ausſchuß des Preußiſchen Landtages ſetzte
ſeine Beratungen fort. Der Vorſitzende teilte zunächſt ein
Schreiben der Treuhand A.G. mit, wonach in einem ſchweben
den Gerichtsverfahren gegen den Stadtrat Katz durch die
Beweis aufnahme erwieſen ſei, daß man zwecks Täuſchung der
Reviſoren ein raffiniertes Komplott, an dem die Direktoren,
Prokuriſten und Angeſtellten der Brückner, Lampe u. Co. A. G.
beteiligt geweſen ſeien, durchgeführt habe. Ein als Zeuge ver



nommener Redakkeur bekundete, Stadtrat Buſch habe ihm
auf ſeinen Hinweis, daß die Kommuniſten gegen das
Haustauſchgeſchäft am Potsdamer Platz wären, erklärt,

er habe die Kommuniſten in der Taſche.
Der Zeuge erklärte dann, es ſeien im Zuſammenhang mit
dieſen Geſchäften die Namen des Stadtbaurats Hahn und des
Stadtrates PanſchowCharlottenburg genannt worden, die
beide Proviſionsſcheine erhalten hätten. Außerdem ſei der
Name des Stadtverordneten Fedler gefallen. Die weiteren
Ausſagen des Zeugen nahm der Ausſchuß in nichtöffentlicher
Sitzung entgegen.
Nach Wiederherſtellung der Offentlichkeit teilte der Vor
ſitzende mit, die Gerüchte über die Beteiligung weiterer Stadt
verordneter ſeien als un bewieſen anzuſehen. Ein Berliner
Korreſpondenzherausgeber ſagte dann aus, Stadtrat Dege
ner habe ihm telephoniſch mitgeteilkt, nicht er habe vom
Stadtrat Katz 40000 Mark für die Abſtimmung derKommuniſten bei dem Haustauſchgeſchäft erhalten, fondern fein
Fraktionskollege Men s. Der Zeuge Degener beſtritt jedoch
entſchieden, dieſe Mitteilung gemacht zu haben. Der
Mens wieder verwahrte ſich ſehr erregt dagegen, daß er
Mark erhalten habe.

Der Zug des ZTodes in Cübeck.

Tuberkuloſeforſcher beraten
Jn Lübeck iſt wieder ein mit Calmette-Kulturen be

haudelter Säugling geſtorben. Die Zahl der Todesfälle
hat ſich damit auf 21 erhöht. Erkrankt ſind zurzeit 98, in
ärztlicher Beobachtung befinden ſich 107, gebeſſert ſind
15 Säuglinge.

Auf Wunſch des Senats fand eine Beratung über ärzt
liche Maßnahmen, die bei der Behandlung der erkrankten
Säuglinge zu ergreifen ſind, ſtatt. Die eingehenden Be
ratungen, an denen namhafte Tuberkuloſeforſcher und
Kinderärzte teilnahmen, ergaben Einmütigkeit über die zur
Rettung der erkrankten Kinder zu ergreifenden Maß
nahmen. Die bisher von den Lübecker Arzten getroffenen
Maßnahmen wurden von der Arztekonferenz als richtig
anerkannt. KAhnliche Beſprechungen ſollen forthin häufiger
abgehalten werden.

Rieſenfener bei Berlin.
Große Gefahr nach der Exploſion eines Olkſchakters.

Auf dem Werkſtättengelände nahe dem Bahnhoſ
Stralau-Rummelsburg bei Berlin brach in
folge der Exploſion eines Olſchalters in einem Schuppen
ein Feuer aus, das rieſige Dimenſionen annahm. Jn den
Schuppen befanden ſich Lagerräume eines Holzmehlwerks
und einer Holzwollkfirma; außerdem waren
und Benzintanks eingeſpeichert. Der Brand erfaßte

ein Terrain von über 10 000 Quadratmetern.
Glücklicherweiſe hatte der donnerähnliche Knall, mit dem
das Feuer zum Ausbruch kam, die Arbeiter auf dem
ganzen Gelände rechtzeitig alarmiert, ſo daß ſie unverſehrt
davonkamen. Bei den Ablöſchungs und Aufräumungs
arbeiten, an denen 15 Züge der Feuerwehr und vier
Feuerlöſchboote beteiligt waren, wurden ein Brandmeiſter
und ein Oberfeuerwehrmann leicht verletzt.

Auf dem Gelände, das in Brand ſtand, ſtehen außer
vielen Schuppen und Werkſtätten vier Dienſtgebäude, von

bahnwerkſtättenamtes Berlin K und B enthält.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

t00 Kilogramm in Reichsmark

26 5. 24 5

Weiz., märt. 290292 290-292 Weizkl. f. Bln. 2-9,0 8.2-9,0
pommerſch. WRogkl. f. Bln. 8,5-9.2 8.5-9,2

Rogg., märk. 169-177 169-177 Raps S
Braugerſte S Leinſaat SFuttergerſte 165-180 167-181 Vikt. Erbſen 24,0-29,0 24,0-29,0
Sommergerſte l. Speiſeerbſ. 21,025.021,0-25,0
Wintergerſte Futtererbſen 18.0-19.0 18,0-19,0Hafer, märk. 148-158 150-160 Peluſchken 17.0-18, C 17, 0-18,0

pommerſch. Ackerbohnen 15,5-17,0 15.5-17,0
weſtpreuß Wicken 19,0-21,5 19.0-21.5Weizenmehl Lupin, blaue 16,0-17,5 16,0-17 5
p. 100 k fr. Lupine, gelbe 215-24.021.5-24.0
Brl. br. inkl. Seradella SSack (Feinſt. Rappskuchen 12,0-13.0 12.0-18,0
Mrk. ü. Not. 320-40,032 040 0Leintuchen 17,5-18, 1 17.1-18.1

Roggenmehl Trockenſchl. 8,08,5 8, 108,6
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 13 8-148 13,4-14.4
Berlin br. Torfml. 30/70inkl. Sack 22,0-25, 422,2-25,5(Kartoffelflck. 12.7-18. 018.0-13.8

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Der Radfahrer-Club Annaburg 1900 veranſtaltet am
1. Juni 1930 eine Zuverläſſigkeitsfahrt, welche auf der
Strecke Annaburg Schweinitz Holzdorf Brandis Herz
berg Elſter Heiter Blick und auf derſelben Strecke zurück,
zum Austrag gebracht wird.

Jndem ich dies hiermit bekannt gebe, erſuche ich die
Bevölkerung

1. Anſammlungen auf den Durchfahrtsſtraßen zu
vermeiden,

2. Kinder von den Durchfahrtsſtraßen fernzuhalten
und 3. junge und ſcheuende Pferde während der Durch

fahrt nicht zu verwenden.
Die Fahrt wird in den Morgenſtunden etwa 7 bis

10 Uhr zur Durchführung gebracht.
Annaburg, den 26. Mai 1930.

Der Amtsvorſteher. Henze.

Des Himmelfahrtstags wegen
gelangt die Donnerstags- Nr.
am Mittwoch zur Ausgabe

Anzeigen hierfür werden bis Mittwoch früh
S Uhr erbeten. Die Geſchäftsſtelle.

Denen eins die Verwaltungs und intsraute des Gier a ars den et vene der jungen

Lokales und Provinzielles.
Wenn eine alte Bauernrrgel beſagt, daß ein kühler,

naſſer Mai ſich als befruchtend für die Erzeugniſſe von
Wald, Feld und Garten erweiſe, ſo gilt das auch vom letzten
Sonntage. Zwar wurden wir von Regenfällen am Sonn
tage verſchont, dafür aber waren in der vorangegangenen
Nacht heftige Güſſe mit Gewitter herniedergegangen, Hoffen
wir, daß nunmehr mit Ablauf des Monats freundlicheres
Wetter eintritt, und daß der Himmelfahrtstag ſich in Sonne,
Luft und Licht als ein rechter, echter Sommertag erweiſen möge,

Die Auszahlung der Militärrenten findet am Mitt
woch, den 28. ds. Mts. in der Zeit von 8172 bis 11 Uhr ſtatt.

Die Wählerliſte zur Elternbeiratswahl liegt von
Montag, den 26. Mat 1930 ab, 14 Tage lang zu jeder
manns Einſicht im Gemeindeamte öffentlich aus. Etwaige
Anträge auf Nacheintragungen ſind ſofort beim Schulleiter
zu ſtellen. Die 2. Elternverſammlung, in welcher der Wahl
vorſtand zu wählen iſt, findet Donnerstag, den 5. Juni,
abends 8 Ahr, in der Aula der Schule ſtatt. e

Jeſſen. Pfarrer Georg Doden in Wittenberg iſt als
Superintendent in die Oberpfarrſtelle nach Jeſſen, die dem
Patronat des Wittenberger Predigerſeminars unterſteht, als
a m nger für den bisherigen Oberpfarrer Hoſch gewählt
worden.

Dommitzſch, 26. Mai. Heute früh 10 Uhr ſtürzte die
Mauer der Schule in einer Ausdehnung von 32 bis 40 m
ein und begrub die Kinder unter ſich, die ſich darauf geſetzt
hatten, um den Geſellen beim Feſt des Zemperns zuzuſehen,
Die Mauer ſtürzte auf den Schulhof. Zwölf Kinder wurden
aus den Teümmern herausgeholt. Vier hatten Schenkel
brüche und zwei andere Verletzungen davongetragen und
wurden dem Torgauer Krankenhauſe zugeführt. Der Be
völkerung bemächtigte ſich eine große Erregung, die ſich erſt
beruhigte, als ſich herausftellte, daß die Verletzungen der
Kinder nicht lebensgefährlich waren. Die Sanitätskolonne
war ſofort zur Stelle. Die beiden Dommitzſcher Aerzte
leiſteten die erſte Hilfe

Dommitzſch. Den Freitod durch Erhängen ſuchte und
fand in der Nacht zum Sonntag der 36jährige Zimmermann
Cl. von hier. Was den ſoliden und tüchtigen Mann, der
in geregelten wirtſchaftlichen und familiären Verhältniſſen
lebte und auch Arbeit hatte, in den Tod getrieben hat, iſt
völlig unverſtändlich. Am Sonnabend hatte er noch an einem
Richtefeſt teilgenommen und kam fröhlich nach Hauſe. Seine
Frau fand ihn, der noch auf den Hof gegangen war, beim
Aufwachen gegen Mitternacht in der erleuchteten Küche an
der Tür erhängt. Der Tod war ſchon eingetreten. Die
Leiche iſt inzwiſchen freigegeben

Lebuſa (Kreis Schweinitz) Bei dem Gutsarbeiter
Paſchkewitz litt die Mutterſau unter Milchfieber. Als Frau
Paſchkewitz außer dem Hauſe war, um für das Tier eine
Medizin zu holen, und der Mann auf dem

len, um das Tmit der Flaſche zu nähren.
betreten, als ſie von der Mutterſau zu Boden geriſſen wurde
Die alte Frau wurde von dem wilden Tier ſchrecklich zugerichtet.

Herzberg. Die ſchwierige wirtſchaftliche Lage kommt
auch im Haushaltsplan des Kreiſes Schweinitz für 1930,
der am nächſten Dienstag im Kreistage beraten werden ſoll,
zu beredtem Ausdruck. Das Steueraufkommen der Kreis
inſaſſen iſt von 87000 Mark im vorigen Jahre auf 61000
RM. alſo um rund ein Drittel, zurückgegangen Für die
Unterhaltung der Landſtraßen, für die auf Grund eines
von mehreren Ausſchüſſen dringlich befürworteten Straßen
bauprogramms rund 600000 RM. angefordert worden

waren, konnten lediglich 235000 RM. ausgeworfen werden.
Wenn es lrotzdem gelang eine Erhöhung der Kreisſteuern
zu vermetden, ſo iſt das in erſter Linie der günſtigen Ent
wicklung der Sparkaſſe für den Kreis Schweinitz zu ver
danken, die nach völliger Auffüllung ihres Aufwertungs
fonds in dieſem Jahre zum erſten Male in der Lage war,
aus ihren Ueberſchüſſen der Kreisverwaltung 30000 RM.
zur Verfügung zu ſtellen, wodurch der Fehlbetrag, der durch
das früher geringere Steueraufkommen entſtanden wäre, aus
geglichen werden konnte.

Falkenberg, 26. Mai. Von den Sparmaßnahmen
der Reichsbahn wird nunmehr auch der Bahnhof Falken
berg betroffen. Es ſollen täglich 800 Waggons, die bis jetzt
auf den umfangreichen Güterbahnhofsanlagen Falkenbergs
behandelt worden ſind, umgeleitet werden, ſo daß in Falken
berg etwa 50 Eiſenbahner eingeſpart und entlaſſen werden
können. Die einſchlägigen Organiſationen der Eiſenbahner
haben an die Reichsbahndirektion Halle einen ſcharfen Proteſt
gegen die beabſichtigten Entlaſſungen gerichtet.

Falkenberg, 26 Mai. Geſtern war der Haupttag und
Auftakt zum 6. Bundesſchießen vom Kurkreis Wittenberg,
das ſich über drei Tage erſtreckt. Dem Schützenbund des
Kurkreiſes Wittenberg gehören die Schützengilden Bitterfeld,
Bad Schmiedeberg, Dommitzſch (Elbe), Düben (Mulde),
Gräfenhainichen, Prettin (Elbe), die Schützengeſellſchaften
1905 Bitterfeld, 1911 Düben (Mulde), Wittenberg, Büchſen
und Bogenſchützengeſellſchaft Eilenburg, Scharfſchützen Klub

Wittenberg und die Schützenvereine Annaburg, Klein
Wittenberg und Falkenberg als Mitglieder an. Aus ver
ſchiedenſten Richtungen trafen früh die auswärtigen Gäſte
ein Faſt alle aufgeführten Vereine waren mehr oder
weniger ſtark vertreten. Schon vormittag wurde die Treff
ſicherheit auf Falkenbergs neuzeitlichem Schießſtand erpropt.
Um 1 Ahr ſammelten ſich die Vereine, Ehrenmitglieder und
Ehrengäſte auf dem Marktplatz zu kurzem Amzug und Aus
marſch zum vor dem Schießhaus gelegenen Feſtplatz. Hier
begrüßte der Vorſitzende des Falkenberger Schützenvereins,

Otto Ahrens, die Erſchienenen und bot ein herzliches Will
kommen. Darauf dankte der Bundesvorſitzende Max Jahr,
Wittenberg, für die freundliche Aufnahme und wies darauf

Felde arbeitete

9

Kaum hatte ſie aber den Stall

hin, doß vielen der Schützenbrüder Falkenberg von der
Jubelfeier und Einweihung des Schießhauſes vor 2 Jahren
her noch bekannt ſein dürfte. Er mahnte, die grüne Farbe
weiter in Ehren zu halten und ſchloß mit einem Hoch auf
unſer Vaterland und Reichspräſident Hindenburg. Nach Auf
löſung des Feſtzuges knallte es bald wieder luſtig auf allen
Ständen. Schöne und wertvolle Ehrenpreiſe ſind von orts
anſäſſigen und auswärtigen Freunden des Schießſports ge
ſpendet worden. Auch die einzelnen Gilden und Vereine ſo
wie der Bund ſtifteten Preiſe. Einer der 7 Bundespreiſe,
eine goldene Herrenuhr, dürfte wohl den Hauptſchlager der
Geſchenke bilden. Mit den Abendzügen verließen die aus
wärtigen Schützen Falkenbergs Mauern, um heute und
morgen wiederzukehren und den Kampf bis zur Siegerver
kündigung und Preisverteilung fortzuſetzen. Bis dahin allen
ein „Gut Schuß“.

Pieſteritz, 22. Mai. Eine ehrliche Haut. Folgendes
trug ſich geſtern nachmittag in Pieſteritz-Kleinwittenberg zu.
Ein Geſchäftsreiſender hatte in den genannten Orten zu tun.
Er verlor ſeine Brieftaſche mit 540 RM. Jnhalt. Als er
ſeinen Verluſt bemerkte, ging er in der Richtung, in der er
gekommen war, zurück. Durch ſein auffälliges verſtörtes Be
nehmen und durch mehrere Nachfragen, ob denn niemand
eine Brieftaſche gefunden hätte, ging ein auf der Wander
ſchaft befindlicher Wanderer auf den Geſchäftsreiſenden zu,
griff in ſeine Taſche und holte die vermißte Brieftaſche da
raus hervor. Er übergab ſie dem nunmehr glücklichen Ver
lierer mit den Worten: „Jſt dös Jhr Brieftaſchen, i hoab
neigſchaut, hab aber nix rausgenomme, da hobens wieder!
Der Geſchäftsreiſende war froh, daß er ſeine Taſche mit Jn
halt wieder hatte. Er ſchenkte dem ehrlichen und biederen
Wanderburſchen, einem Bayern, für ſeine Ehrlichkeit 40 RM.
als Belohnung. Dieſer erzählte dem Geſchäftsreiſenden, daß
er Arbeit ſuchen wolle in Berlin. Nun könne er mit der
Bahn fahren.

Düben (Kr. Zerbſt). Ein 21jähriger Landarbeiter
hatte das Pech, daß ihm der Heuwagen umkippte. Der
junge Menſch nahm ſich dieſen Vorfall ſo zu Herzen, daß
er Selbſtmord beging. Er band die Pferde an und ertränkte
ſich in der Elbe

Colochau, 20. Mai. (Neue Schäden durch das Aus
ſtreuen von Gift zur Vertilgung der Wieſenſchnake.) Von
den auf einer Koppel untergebrachten Rindern eines Colochauer

Landwirts graſte eins davon auf der an der Koppel be
nachbarten Wieſe, auf der kurz vorher Gift zur Vertilgung
der Wieſenſchnake geſtreut war. Noch am gleichen Tage
iſt das Tier ein Opfer des Gifts geworden. Dieſer Fall
gibt erneut Anlaß zu großer Vorſicht.

Chemnitz. (Totſchlagsdrohungen im Stadtparlament).
Jn der Sitzung der Chemnitzer Stadtverordneten am Donners
tag kam es zu Szenen, die die Schlägerei in der vergangenen
Woche an Rüpelhaftigkeit noch übertrafen. Die Sozial
demokraten, die in der vorigen Sitzung einen tätlichen

ve Spieß umzudrehen u gdie Nationalſozialiſten als die Schuldigen hinzuſtellen. Jn
der Erklärung hieß u. a. Dieſe Elemente nationalſozialiſtiſcher
Manieren gehören nach ſozialdemokratiſcher Anſicht ins Zucht
haus oder in die Nervenheilanſtalt. Lediglich das Mißtrauen
vor den bürgerlichen Gerichten hält die Sozialdemokratie
davon ab, den Staatsanwalt zu bemühen Der Hilfs
ſchullehrer Ahlig, ſeines Zeichens Sozialdemokrat, verſtieg ſich
dann ſogar zu der unerhörten Drohung, er müſſe die National
ſozialiſten warnen, ſonſt könnte es paſſieren, daß eines ihrer
Mitglieder einmal nicht lebendig aus dem Hauſe komme. Jm
weiteren Verlauf der Sitzung ſtürzte der Kommuniſt Weſche
mit erhobener Fauſt gegen das Podium des Präſidenten und
rief: „Was bildet Jhr Affen Euch denn ein“. Er riß dann
eine Aktentaſche vom Präſidententiſch und ſchwang ſie gegen
ein Mitglied des Präſidiums. Er ſprach u. a. von einem
„verfluchten und vollgefreſſenen Schwein“ und drohte, ihm
die Taſche „in die Freſſe zu ſchlagen. Der Vorſteher
erteilte Weſche zwei Ordnungsrufe und entzog ihm das
Wort. Die ungeheure Erregung, die ſich der bürgerlichen
Stadtverordneten bemächtigt hatte, legte ſich nur allmählich

Kirchliche Nachrichten.
Am Himmelfahrtstag:

Koloſſer 3, V. 14. Trachtet nach dem, was droben
iſt, nicht nach dem, was auf Erden iſt.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock.
2 11 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. Anmeldungen im

Pfarrhaus erbeten.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kaſerne.

Purzien. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock.

MarktKalender.
28. Mai: Schweine und Kramm. in Dommiztzſch.
31. Mai: Schweinem. in Jeſſen.

Die bisher von dem
Kaufmann E. Krühmigen
innegehabten

Geſchäftsräume

Markt 1 ſind zum 1. Juni
evtl. ſpäter anderweit zu
vermieten.

Nähere Auskunft erteilt

W. Martini,
Goldener Anker.

Zu vermieten großes

möbl. Zimmer.
Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Junges Ehepaar
fucht bald möglichſt

kleine Wohnung
(Stube, Kammer, Küche)
Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Stalldünger

kauft jederzeit zu hohen
Preiſen zahlen z. Zt. pro

Fuhre 10. M.
Baumſchule Naundorf
Telephon Annaburg 251



W WMorgen, Mittwoch
8 Uhr unbedingt
alle Sänger zur
Singſtunde.

billige vchuhtage n und Königs

von zen h An bücher
Um Jeden den Einkauf von Stiefeln und für Mitteldeutſchland
Schuhen zum Pfingſtfeſt zu ermöglichen, gebe zu haben bei

Achtuns! Achtung! G. V.
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Unſchlaghar ſind unſere Preiſe

Fabelhaſtzunſere Alswahl!

n denen Minne
mitzund ohne Pelerine, nur
auf Seide gearbeitet

Eleg. Damen-Kleider

entzück. Modelle, in Crepe
dechine, Veloutine, Kunſt
ſeige und Wollmuſeline

Hekren Anzüge
in modern. Verarbeitung,
1 und 2reihigeß Formen

Knaben. Anzüge

orene
bürqgt für frischeZualnet

Damen -Kleiderſtoffe

in großer Auswahl
Ich rohe der heutigen Zeit volluuf Rechnung

16 Einige BVeiſpiele ſollen Sie davon überzeugen
ff. neue ſ r e e e Jnthandren-Waſchſtoffe von 0.75 Sportkleider, weiß Panama 1.75, 3.50

ſaure Gurken Damen und Mädchen Waſchkleider Waſchſeiden von O. 85 Backſiſche Mäntel von 6.95
3. 6. Finsche. Damenſchürzen, ſchwarz und farbig Vaniityotternalin 85, 0.60 Pullover ohne Arm 2.25

Mädchenſchürzen farbig und weiß Voll-Voile, bunt 100 cm 2. 25 Pullover mit Arm 3.00
Pa. Matjes- h a P Woll Muslin, moderne Muſter Rock dazu paſſend 3.00Heringe, h Waſchſeiden 178 l. 90 Herren Etoſengige
Sinn o Meere Zephir, Pollmuſſeline, Baumwollmuſſeline Waſchſamt, gemuſtert, gute Qualität 2. 25 35.00, 28.00, 25.00, 21.00

Franz März Damenſt rümpfe in Bembergſeide, Celta, Künſtler Gardinen, Z teilig 1 Poſten Frauen NeſſelAatht 19 l Sewenſlor m Matto ſhoctg und fur Dawen und Bachiſch— er 2.50 ginder rrcanvge 1.75

Funge Karotten Kinderſtrümpfe in allen Gröhen u Farben n 3.50, 2.50, 1.75 20, 1.65, 1.40, 1. 00
Erbſen mittelfern zu billigſten Preiſen l
dings en Sebaſtian Schimmeyer.

2 Pfd.Doſe 75 Pf.

Linoleum Teppiche 200*(250 em 28.50

echten die meine 6chaufenſter! Cavl Quehl.Reineclauden n wer
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ſor 65. ad b e 5 fehle ff. Kaffee und Kuchen.Rollen Da n rer Wilhelm Kunze. Freundlct lade an Krtnur Heintere-

Sie elektriſch bei v 0Loute Homann Motorräder: Nöl DkN Elfa rin nie e Vittoria Nähmaſchinen e erkrenge aller Irt Fſſthof fur Veintande öchweinlh

Einweihung des neurenovierten SaalesWaſchmaſchinen betrieb Haushaltungs-Geräte:
Molſerei- Butter Miel ehe n e nene e V Sinneſeheltag

6. Fruesche. Aut t Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen, Z.Frachtbriefe u vrepara uren it. Lohnfuhren Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre Große Ballmuſik,

einſteht die Buchhrucere l Fritz Röcller, Fernruf 25. Wilhelm Grahl. wozu freundlichſt einladet der Wirt.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Dienstag, 27. Mai 1930Beilage zu Nr. 63 der Annaburger Zeitung.
Relle Jmpulſe in der deutſchen Landwirtſchaft.

Die Schau der D. L. G. in Köln.
Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft hatte Vertreter

der Behörden und der Preſſe zur Vorbeſichtigung ihrer 36.
Wanderausſtellung auf das Gelände der Preſſa in KölnDeutz
geladen. Jm rieſtgen Preſſahaus haben neben Verwaltungs
und Arbeitsſtellen die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe Auf
ſtellung gefunden. Unter ihnen nimmt die Molkereikoſthalle,
in welcher die Milch der Ausſtellungstiere verwertet wird,
und die Butter und Käſehalle einen hervorragenden Platz
ein. Die Beſchickung iſt hier auffallend ſtärker als in den
letzten Jahren, ein Beweis, wie ſehr die deutſche Landwirt
ſchaft bemüht iſt, den Jnlandsmarkt für dieſe Erzeugniſſe
Urückzuerobern. Ebenſo iſt die Dauerwarenh alle ſehrart beſchickt. Das größte Intereſſe erwecken hier die

Konſerven, welche die Weltreiſeprobe beſtanden haben,
d. h. diejenigen, die per Schiff zweimal unter dem Aquator
durchgeſchickt worden ſind, um ihre Haltbarkeit auf die höchſte
Probe zu ſtellen. Dieſe Kanſerven, die rings um ganz
Afrika gereiſt ſind, ſind bereits in Berlin nach den ſtren
gen Grundſätzen der D. L. G. geprüft worden, da eine Prüfung
auf der Ausſtellung zu umſtändlich geweſen wäre. Bekannt
lich bedeutet eine Prämiierung in dieſer Abteilung eine von
der ganzen Welt anerkannte Empfehlung. Dieſe ganze Gruppe
Markt und Landwirtſchaft, welche im Zuſammenhang mit
dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat, den Landwirtſchafts
kammern und anderen zuſtändigen Stellen zuſtande gekommen
iſt, ſucht eine enge Verbindung zwiſchen dem Verbraucher,
beſonders der urkeilsfähigen Hausfrau, und dem Erzeuger
herzuſtellen und iſt diesmal mit beſonderem Eifer ausge
ſtattet, um

die deutſche Qualitätserzeugung zu ſteigern
und ſo die vier Milliarden Mark
helfen, die wir immer noch für Nahrungs- und Genußmittel
an das Ausland zahlen

In einem Saal des Preſſehauſes ſtellen auch in enger
Verbundenheit, welche die

Volldüngung des deutſchen Ackerlandes
verlangt, die großen Düngemittelkonzerne Thomasmehl, Stick
ſtoff, Kali Und Kalk gemeinſam aus. Gemeinſam erbringen ſie
den Nachweis, daß kein Glied aus dieſer vollſtändigen Kette
der Pflanzenernährung ohne Schaden für die Ernte heraus
gelaſſen werden kann. Bei der Tierſchau feiert diesmal
unter den Pferden

das ſchwere rheiniſche Kaltblut wahre Triumphe.
Aus allen Teilen des Reiches liegen ſo viele Anmeldungen für
die Tierſchau vor, daß nicht weniger als 200 Richter nötig ſind,
um die Summe von 150 000 Mark für die Preistiere zu ver
teilen. Erfreulich ſtark iſt diesmal auch die Kaninchenzucht ver
kreten. Das Gelände der Maſchinen und Gerate macht fur
jedes ernſte Studium einen mehrtägigen Aufenthalt notwendig
Die Maſchineninduſtrie iſt längſt von der einmal verſuchten
Zurückhaltung wieder abgekommen und hat als Zeichen ihres
Vertrauens auf den Aufbauwillen in der Landwirtſchaft dies
mal ein noch größeres Gekände et als bei den früheren
Ausſtellungen ſeit dem Kriege. Die D. L. G. in Köln iſt die
großartigſte landwirtſchaftliche Schau, die Europa bisher hat

zeigen können. nNeue Agrargeſehe r
Zir Unterſtützung der deutſchen Landwirtſchaft
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages erklärte

Reichsernährungsminiſter Schiele, daß wir durch das
letzte Geſetz zum Schutz der Landwirtſchaft ein beträcht
liches Stück vorwärtsgekommen ſeien. Soweit Deutſch
land noch durch handelspolitiſche Abmachungen gebunden
ſei, wie bei Butter, Käſe, Eiern, Hopfen und einer großen
Zahl von Erzeugniſſen des Wein und Gartenbaues,
müſſe dafür geſorgt werden, daß wir auch hier die Hand
frei bekommen. Der Miniſter betonte, daß er in dieſer
Politik keine Beeinträchtigung der Ausfuhrförderungs
politik erblicke, denn eine ſolche Politik der allgemeinen
volkswirtſchaftlichen Geſundung diene nicht zuletzt auch
der Jnduſtrie. Selbſtverſtändlich könne eine ſolche Syſtem

änderung nicht von heute auf morgen durchgeführt
werden.

Vor der Sommerpauſe des Reichstages müſſe noch
das Brotgeſe t verabſchiedet werden, in das weitere
Maßnahmen zur Steigerung des Roggenver
brauche s eingefügt werden ſollen. Ferner bedürfe das

allmählich abbauen zu

Die Kündigung von Sch

Geſetz über den Welzenvermahliungszwang der Verlänge
rung. Der Miniſter kündigte weiter die valdigſte Vor
legung des Milchgeſetßes und ein allgemeines
Standardiſierungsgeſetz an Auch ein Lager
ſcheingeſetz werde vorbereitet. Endlich ſei auch die Aus
ſchöpfung der Ermächtigung zur Einführung eines Eier
abſtempelungsgeſetzes beabſichtigt. Zum Schluß gab der
Miniſter einen zuſammenfaſſenden überblick über
agrarpolitiſche Lage auf den verſchiedenen Gebieten

Wirtſchaftsführer und Politik.
In einer Rede beim Hauptausſchuß der deutſchen

Induſtrie erklärte der Vorſitzende, Geheimrat Dr. Duis
berg, vor dem Kriege ſei die Wirtſchaft in der Lage ge
weſen, aus eigener Kraft und ſelbſtändig ihren berechtig
ten Jntereſſen im Rahmen des Gemeinwohles Geltung zu
verſchaffen. Nach der Staatsumwälzung ſei die letzte
Entſcheidung auch in wirtſchaftlichen Dingen in Hände
gelegt worden, die in dieſen Fragen weder hinreichend
ſachverſtändig noch bereit ſeien, die Verantwortung für
diejenigen Entſchlüſſe zu tragen, von deren Folgen die
Bevölkerung in allererſter Linie betroffen wird. Vergeb
lich habe das Unternehmertum rechtzeitzg gewarnt, um
einen anderen Kurs der Wirtſchaftspolitik zu erreichen.
Dieſe Verhältniſſe zwängen dazu, daß die Vertreter der
Wirtſchaft aus ihrer bisherigen Zurückhaltung heraus
träten und mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln
aktiv handelnd an der Politik ſich beteiligten
In übereinſtimmung mit dem Präſtdium richtete Geheim
rat Duisberg den Appell an alle Leiter wirtſchaftlicher
Unternehmungen ſich nach Maßgabe ihrer Zeit und Kraft
in den Volksvertretungen von Reich, Ländern und
Gemeinden politiſch zu betätigen.

die

Ein Opfer des Verſailler Diktats
wird der Brückenkopf von Kehl am Rhein, der jetzt ge

ſchleift wird.

gten.

Strenge Jnnehaltung der Vorſchriften
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen iſt eine Kündigung

ſchwerbeſchädigter Arbeitnehmer nur dann rechtswirkſam,
wenn die Zuſtimmung der zuſtändigen Hauptfürſorgeſtelle er
teilt worden iſt. Es haben et in letzter Zeit Zweifel darüber
ergeben, ob die Hauptfürſorgeſtellen ihre Zuſtimmung zur
Kündigung an beſondere Bedingungen knüpfen dürfen Das
Reichsarbeitsgericht hat in dieſer Frage eine Entſcheidung her
beigeführt und den Grundſatz aufgeſtellt, daß die Hauptfür
ſorgeſtellen der n e e nur ſolche Bedingungen hinzufügen dürfen, die ſich im Rahmen des Geſetzes
und der ihnen von dieſem erteilten Ermächtigung halten und
dem Weſen der Kündigung nicht widerſprechen
rechtliche Kündigung ſtellt ein bedingungsfeindliches Rechts
geſchäft dar, welches den Beteiligten keinen Zweifel darüber
laſſen darf, daß und wann der gekündigte Vertrag ſein Ende
erreicht. Die Entſcheidung bezeichnet es als unzuläſſig, daß
eine Hauptfürſorgeſtelle ihre ündigungsgenehmigung davon
abhängig gemacht hat, daß der Schwerbeſchädigte als letzter
entlaſſen und bei Wiederaufnahme der Arbeiten wieder ein
geſtellt würde. Das Reichsarbeitsgericht betrachtet bei der Un
zuläſſigkeit einer der Genehmigung zugefügten Bedingung auch
die Kündigungsgenehmigung als nicht vorliegend. e

Die zivil

Befreiungs und Verfaſſungsfeier.
Die Finanzierung der Weſthilfe.

Der neue Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete,
Treviranus, ſtellte ſich nach ſeiner Rückkehr aus dem Rhein
land im Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete vor
und berichtete über die politiſchen Fragen der Räumung
ſowie über das Weſtprogramm. Er teilte mit, daß aus
dem Erlös des reichseigenen ſie im beſetzten Gebiet
nur zehn Millionen für die Oſth abgehen, alles andere
ſoll ausſchließlich für die Zwecke der Weſthilfe zur Ver
fügung bleiben. Die haushaltsmäßßig vorgeſehenen Mittel
von insgeſamt 20 Millionen ſind ausſchließlich beſtimmt
zur Hebung der Gebiete, die durch die neue Grenzziehung
und die lange Beſetzungsdauer notleidend geworden ſind.

Der Miniſter teilte ferner Einzelheiten über die ge
planten Feierlichkeiten aus Anlaß der Räumung mit. Die
Reiſe des Reichspräſidenten ſoll vom 18. bis zum 23 Juli
dauern und Speyer, Mainz, Wiesbaden, Koblenz, Trier und
Aachen berühren. Reichskanzler Dr. Brüning und Reichs
kanzler a. D. Müller werden in Mainz Reden halten. Die
Miniſterpräſidenten der beteiligten Länder und der Vor
ſitzende des Reichstagsausſchuſſes für die beſetzten Gebiete
werden gleichfalls an den Reiſen teilnehmen Die Be
freiungsfeier in Berlin ſoll im Zuſammenhang mit der
Verfaſſungsfeier am 11. Auguſt ſtattfinden, wobei Reichs
innenminiſter Dr. Wirth ſprechen ſoll. e

SeSchultz-Bromberg 70 Jahre alt.
Am 22. Mai beging der bekannte deutſchnationale Reichs

tagsabgeordnete Schultz (Bromberg), zuletzt Landgerichts
direktor in Breslau, ſeinen 70. Geburtsteg. Geh. Juſtizrat
Schultz, der im Kreis Bromberg geboren iſt, war auch Land
richter in dieſer jetzt polniſch gewordenen Stadt. Seit 1907
gehört er dem Deutſchen Reichstag ununterbrochen an, bis
1918 als Mitglied der Deutſchen Reichspartei (Freikonſer
vativen), dann als Mitbegründer der Deutſchnationalen
Volkspartei. Er iſt als ſehr temperamentvoller Redner im
Reichstag bekannt, als „Geſchäftsführer“ ſeiner Fraktion und
deren Vertreter im Alteſtenausſchuß gilt er mit Recht als be
ſonders guter Kenner der parlamentariſchen Taktik und nicht
zuletzt der Geſchäftsordnung und der Gewohnheiten des
„Hohen Hauſes“ Eine „Geſchäftsordnungsdebatte“ ohne den
Abgeordneten SchultzBromberg iſt daher eine ziemliche
Seltenheit, und wenn der Jubilar, der übrigens eine Zeitlang
Vizepräſident des Reichstages war, auch kaum ein Blatt vor
den Mund zu nehmen pflegt, ſo hat er deshalb im Parlament
zwar einen ganzen Haufen Gegner auf der Linken, aber wohl
kaum einen Feind. Entſcheidend hat er vor dem Kriege an
den Arbeiten für die Reichsverſicherungsordnung und die An
geſtelltenverſicherung mitgewirkt.

ollendung des 70. ahres zugl ch im Namen der
Reichsregierung die herzlichſten Glückwünſche übermittelt.

Ebenſo hat Reichspräſident von Hindenburg ſeinen Glück
wunſch ausgeſprochen

Senatspräſident Niedner
München. In München, wo er ſeit zwei Jahren im Ruhe

ſtand lebte, iſt der ehemalige Senatspräſident am Reichsgericht
und Vorſitzender des Staatsgerichtshofes zum Schutz der
Republik, Dr. Niedner, im Alter von 67 Jahren geſtorben.

Schwere Beſchuldigungen gegen einen hohen Völkerbund
beamten.

Genf Gegen den franzöſiſchen Direktor des Völkerbund
inſtitutes für es Zuſammenärbeit, Luchaitre, iſt bei den
Genfer Gerichtsbehörden eine ſchwerwiegende Klage von
privater Seite erhoben worden. Luchaire wird für den Verluſt
einer äußerſt wertvollen Sammlung, die zahlreiche goldene
Uhren, Tabakdoſen, Münzen aus dem 17 und 18 Jahrhundert
u. a. umfaßt verantwortlich gemacht. Der Sammlung ſoll auch
eine wertvolle Miniatur Friedrichs des Großen von Chodo
wiecki angehören. Luchaire hatte im vorigen Jahre eine
möblierte Villa in der Nähe von Genf gemietet. ach der
Rückgabe der Villa an den Beſitzer wurde feſtgeſtellt, daß die
wertvolle Sammlung die ſich in einem verſchloſſenen, nicht

neſſI
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„Jhr tut ja gerade, als ſei ich Monate hindurch fortge
weſen und nicht nur drei Tage!“ lachte Maria

„Daran kannſt du ſehen, daß uns die drei Tage wie
Monate vorgekommen ſind ſcherzte der Paſtor, indem er
behilflich war, Hut und Mantel abzulegen.

Hänschen beſchäftigte ſich mit ſeinem neuen Spielzeug
und Maria bexichtete dem Gatten ihre Erlebniſſe in Berlin.
Ohne ſich ſelbſt darüber klar zu werden verſchwieg ſie auch
ihm das Zuſammentreffen mit Jlſes Vetter Es wurde
ihr dies um ſo leichter, als der Paſtor zwar freundlich zu
hörte, ohne aber ein beſonderes Jntereſſe für ihre Reiſe

erlebniſſe an den Tag zu legen oder ſie durch Fragen zu
unterbrechen. Bald nach beendetem Frühſtück ſtand er auf,

um ſeine unterbrochene Arbeit wieder aufzunehmen. Etwas
enttäuſcht blieb die junge Frau zurück.

Erſt am nächſten Tage fand ſie Gelegenheit, dem Land
rate den Brief des Ceheimrots zu übergeben
Da Ilſe nichts hatte von ſich hören laſſen, war ſie nach
mittags zu der Wernerſchen Villa hinuntergegangen. Sie

fand IJlſe in ihrem Zimmer. Die Reiſe mußte ſie doch wohl
ziemlich angeſtrengt haben, denn ſie ſah matt und ange
griffen aus und war in ſchlechter Laune.

„Biſt du krank?“ fragte Maria beſorgt
„Rein, aber zu Tode langweilen tue ich mich, ſtöhnte ſie.

„Wenn ich nur nicht nach Berlin gefahren wäre. Nun
habe ich wieder einmal geſehen, wie man leben könnte, und

dann muß man ſeine Tage hier in dieſem elenden Neſt ver
bringen; es iſt rein zum Verzweifeln!“ Sie brach in ein

ſervöſes Weinen aus. SMaria ſtand ratlos dabei, denn ſie wußte, daß jedes güt
liche Zureden Jlſe noch mehr reizte. So ſtrich ſie ihr nur
gedankenlos über das Haar und wartete, bis die junge

Frau ch beruhigt hatte.

FFSSEIN „Willſt du nicht ein bißchen mit mir hinauskommen?“
fragte ſie dann. „Wir können einen ſchönen Spaziergang
machen oder einen Beſuch bei Frau Dr. Bertold, ſie wird ſich
gewiß freuen, etwas von ihrer Vaterſtadt zu hören.“

Einen Augenblick ſchien es, als ob Jlſe auf die Vor
ſchläge der Freundin eingehen wollte; dann aber drehte ſie
ſich mit einer ungezogenen Wendung der Wand zu und
mürrte: „Ach, laß mich doch in Ruh! Jch will nichts hören
und ſehen.
S Maria zögerte noch kürze Zeit, dann wandte ſie ſich der
Tür zuUnten vernahm ſie die Stimme des Landrats, der wohl
eben nach Hauſe gekommen ſein mochte Jhre erſte Regung
wär, wieder zurück in das Zimmer der Freundin zu gehen,
um einer Begegnung auszuweichen; dann aber fiel ihr der
Brief des Geheimrats ein, den ſie ihm geben mußte. Daran,
daß ſie das Schreiben doch auch durch ihren Gatten Herrn
von Werner überbringen laſſen konnte, dachte ſie nicht
Mit leiſem Herzklopfen, aber äußerlich vollkommen ruhig,
ging ſie dem Landrat entgegen.

Bei ihrem Anblick blitzte es in ſeinen Augen freudig auf.
„Jch habe Jhnen einen Brief von dem Geheimrat zu

übergeben,“ ſagte ſie.
„Ach ſo ich habe mich, offen geſtanden, ſchon gewundert,

daß ich bisher noch keine direkte Nachricht von ihm bekam
Bitte, wollen Sie hier eintreten

Er öffnete die Tür zu dem Gartenzimmer. Maria zögerte
n kurzen Moment, dann aber folgte ſie ſeiner Ein
adung.

„Jlſe hat Sie wohl in Berlin ſehr gequält mit ihren
Launen und kapriziöſen Einfällen?“ fragte er lächelnd.

„Oh, es war nicht ſo ſchlimm,“ erwiderte ſie, doch huſchte
ein Rot der Verlegenheit über ihr Geſicht, als ſte an das
kleine Geheimnis dachte, das ſie wider ihren Willen mit

Ilſe teilte
Er mußte ihre Gedanken wohl richtig deuten, denn er

ſagte mit ſarkaſtiſchem Lächeln „Jch will Sie durchaus nicht
veranlaſſen, durch irgend eine Mitteilung an mich zur Ver
räterin an Jlſe zu werden. So ungefähr kann ich mir ſchon
vorſtellen. was ſich dort abgeſpielt hat.

Er hatte während der letzten Worte den Brief geöfſnet
und die wenigen Zeilen ſchnell überflogen. Sein Geſicht
nahm dabei einen veränderten, faſt düſteren Ausdruck an
Dann reichte er das geöffnete Schreiben, ohne ein Wort zu
ſagen, der jungen Frau hinüber

„Sehr geehrter Herr Landrat!
Zu meinem außerordentlichen Bedauern kann ich Jhnen

nicht verhehlen, daß ſelbſt der Aufenthalt in dem wärmeren
Klima dem Leiden ihrer Frau Gemahlin keinen Einhalt
getan hat. Die Kräfte ſind wenig gehoben, doch die Krank
heit ſchreitet unaufhaltſam weiter. Wie lange der zarte
Organismus noch Widerſtand zu leiſten vermag, entzieht ſich
einſtweilen noch meiner Beurteilung. Durch Vermeidung
jeder Aufregung durch ſorgſamſte Pflege und naturgemäße
Lebensweiſe läßt ſich die Kataſtrophe vielleicht noch eine
in hinziehen, aber jedenfalls müſſen Sie auf alles gefaßt
ein

Es tut mir aufrichtig leid, daß ich Jhnen keine tröſt
lichere Auskunft zu geben imſtande bin, aber Sie wollen ja
die volle Wahrheit hören.

Jn tiefſtem Mitgefühl und beſtem Gruße
Jhr ergebenſter

Prof. M. Z., Herzogl. Geh. Medizinalrat.“

Als Maria zu Ende geleſen hatte, begegneten ſich eine
e lang ihre Blicke, um ſich ſofort wieder voneinander
u löſen.„Das iſt ja entſetzlich!“ murmelte die junge Frau endlich

Werner nickte mit tiefernſtem Geſicht. Er war durch die
ſes Gutachten weit weniger überraſcht als Mariag, da ſich
der Arzt früher ſchon ähnlich, freilich niemals ſo beſtimmt
ausgeſprochen hatte.

Maria war wie betäubt. Wenn ſie auch wußte, daß Jlſes
Krankheit unheilbar war, ſo hatte ſie doch geglaubt, daß ſie
immerhin verhältnismäßig alt dabei werden konnte, wie ſie
ſolche Fälle ja zu Hunderten geſehen hatte. Jedes andere
Gefühl und jeder andere Gedanken war bei ihr in den Hin
tergrund gedrängt.

(Fortſetzung folgt.
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mitvermieteten Raume befand, verſchwunden war. Die ſofort
eingeleitete Unterſuchung führte zunächſt zu keinem Ergebnis,
da Luchaire ſich weigerte, nach Genf zu kommen und Mitteilun-
gen zu machen. Die weiteren Ermittlungen ergaben, daß ſein
Sohn und ſein Chauffeur den Raum geöffnet und einige Wert
gegenſtände entnommen hatten mit der Begründung, daß dieſe
für einen großen Empfang gebraucht würden. Die bisherige
Unterſuchung hat jedoch nicht ergeben, wo die Sammlung ge
blieben iſt.

2000 Opfer der Erdbeben in Perſien
Te heran. Aus den Ruinen in den durch die kürzlich

gemeldeten Erdbeben verwüſteten Bezirken ſind bisher 2000
Leichen geborgen worden.

Eröffnung der Ausſtellung „Altes Berlin“.
Berlin iſt beſſer als ſein Ruf.

Jn den Berliner Ausſtellungshallen wurde die Ber
liner Sommerſchau „Altes Berlin“, die vom 23. Mai
bis 3. Auguſt dauern ſoll, eröffnet. Stadtſyndikus Lange
begrüßte namens des Magiſtrats die Gäſte. Dann ſprach
als Vertreter des preußiſchen Staatsminiſters Profeſſors
Dr. Wäntig Miniſterialdirektor von Leyden.

„Vielleicht,“ ſo führte er aus, „wird auf manchen Ge
bieten der Vergleich zwiſchen Vergangenheit und Gegen
wart auch einen Ausblick in die Zukunft geſtatten. Das
iſt beſonders wichtig für Berlin, weil die Stadt in der
letzten Zeit Gegenſtand von Angriffen geweſen iſt, die
vielfach das Geſamtbild der Stadt im Spiegel der Tages
meinung verzerrt haben. Man braucht nicht Berliner zu
ſein, um ernſte und nachdrückliche Verwahrung dagegen
einzulegen, wenn über Tagesereigniſſe und erſcheinungen
die gewaltigen Leiſtungen vergeſſen werden, mit denen die
Berliner die Stadt zu dem gemacht haben, was ſie iſt.
Man darf nicht vergeſſen, daß Berlin mit vielen ſeiner
Einrichtungen auf allen Gebieten anerkanntes Vorbild ge
weſen iſt und noch iſt, nicht nur im Jnlande, ſondern auch
im Auslande

Nach der Rede des Vertreters Preitßens traten die
Gäſte einen Rundgang durch die vollkommen fertige
Schau an.

Das brennende Pilgerſchiff.
Etwa hundert Menſchen umgekommen.

Auf dem franzöſiſchen Dampfer „Aſia“, der ſich mit
1500 Mekkapilgern an Bord auf der Fahrt von Dſcheddah
nach Dſchibuti beſand, brach ein Feuer aus, das ſp ſchnell
um ſich griff, daß ſich der Pilger eine ungeheure Panik
bemächtigte. Ein Teil der Pilger ſprang über Bord,
während viele andere Pilger mitten in den Flammen
beteten, was einen grauſigen, herzerſchütternden Anblick
bot. Glücklicherweiſe ließen ſämtliche Schiffe im Hafen
ihre Rettungsboote zu Waſſer und ſchickten ſie der „Aſia“
entgegen. Etwa 950 Paſſagiere wurden von den Ret-
tungsbooten aufgenommen, drei- bis vierhundert Paſſa
giere ſchwammen an Land Die Mannſchaften der Ret
tungsbvote vollbrachten Heldentaten bei der Rettung der
Paſſagiere, von denen manche planlos zwiſchen den Flam

en umherirrten. Man glaubt, daß etwa hundert
Lenſchen umgekommen ſind.

Schweres Eiſenbahnungiück in Rußland.

28 Todesopfer.
Auf der Strecke Moskau Kaſan ſtieß im Bahnhof

Tſchernaja ein Perſonenzug mit einem Güterzug zu
ſammen. 28 Perſonen wurden getötet und 31 ſchwer ver
letzt. Jn dem Perſonenzuge befanden ſich viele Kinder,
die zur Erholung nach der Tatarenrepublik unterwegs
wären. Vier Wagen gerieten in Brand und ſind völlig
vernichtet worden. Bis jetzt konnte nur feſtgeſtellt werden,
daß der Perſonenzug anſtatt mit der vorgeſchriebenen
Geſchwindigkeit von 40 Kilometern mit 60 Kilometer
Stundengeſchwindigkeit fuhr. Die beiden Lokomotiv

führer ſind tot. 4

Brandkataſtrophe in Kairo.
Bei einer Feuersbrunſt im Fabrikviertel von Kairo

nd am Montag 20 Perſonen getötet und 226 Häuſer zer
ſtört worden. Jn Beniſale (Oberägypten) wurden durch
ein weiteres Großfeuer 97 Wohnungen zerſtöMenſchen getötet. nen eerſtdet und fecz

Nah und Fern
O Schenkung der Rockefeller Stiftung an die Münchener

Univerſität. Die RockefellerStiftung hat der Münchener
Univerſität eine große Schenkung gemacht, die es der
um e wird, ein neues zoologiſches
Inſtitut und ebenſo ein neues phyſikaliſch-chemiſchesJnſtitut zu bauen wen

Köthen.

wurde jetzt ein Köthener Zahnarzt für den Kreis verpflichtet der
in ſeinem Kraftwagen eine kleine Zahnklinik mitführt und der nun
alle Ortſchaften des Kreiſes aufzuſuchen hat. Leichtere Fälle wer
den unter Hilfe der Fürſorgeſchweſtern an Ort und Stelle behan
delt, die ſchwierigeren Arbeiten dagegen in der Köthener Klinik
des Arztes.

Heldrungen. Polniſche Wirtſchaft. Auf dem Ritter
gut Gehofen gerieten mehrere Polinnen in Streit. Eine der
Frauen griff dabei zum Beil und ſchlug ihre Gegnerin mit ziem
licher Wucht auf den Kopf, ſo daß ſie blutüberſtrömt zuſammen
brach. Die andern Frauen, die Zeugen des Streites geweſen
waren, ließen gleich der Angreiferin die Frau in ihrem Blute lie
gen und entfernten ſich. Erſt ein Einwohner von Gehofen mußte
eingreifen und dafür ſorgen, daß die Niedergeſchlagene in ihre
Wohnung gebracht wurde. Jhre Verletzungen ſind recht erheblich.

Schmiedefeld. Die Amtskaſſe geſtohlen. Nachts
verſchafften ſich Einbrecher durch Anbohren eines Fenſters Zugang
zum Dienſtraum der Gemeinde Stützerbach und ſtahlen aus dem
Geldſchrank, den ſie erbrachen, die Geldkaſſette des Amtsbezirks
Schmiedefeld. Allem Anſchein nach wußten die Einbrecher mit
allen Oertlichkeiten recht gut Beſcheid.

O Brand auf einer Motorjolle der Reichsmarine. Auf
der Motorjolle des Verſuchsbootes „Pelikan“ entſtand in
der Nähe von Laboe ein Vergaſerbrand. Die Motorjolle
hatte die auf der Fahrt von Flensburg nach Kiel befind
liche Marinejacht „Treue“ einſchleppen ſollen. Die Be
ſatzung der Jolle, die wegen der Exploſionsgefahr das
Boot verlaſſen mußte, wurde von einem Motorſchoner
aufgenommen und in Holtenau an Land geſetzt. Die
Jolle wurde ſpäter vom Reichswaſſerſchutz geborgen

O Großer Juwelendiebſtahl im D-Zug. Einem Pforz
heimer Juwelenhändler wurden im DeZug Frankfurt
am Main Berlin aus ſeinem Muſterkoffer Juwelen im
Werte von 100000 Mark geſtohlen. Als Diebe kommen
ein Herr und eine Dame, die in ſeinem Abteil geſeſſen
hatten, in Frage. Die beiden hatten, während der
Juwelenhändler im Speiſewagen weilte, mit einem
ſcharfen Meſſer in die untere Seite ſeines Lederkoffers
an der Naht einen kleinen Schlitz geſchnitten und die
Juwelen mühelos herausgeholt.

O Eine vierköpfige Familie mit Gas vergiftet. Eine
Familientragödie ereignete ſich in Gelſenkirchen. Die

vierköpfige Familie des Fabrikarbeiters Schwittay wurde
in der Wohnung durch Gas vergiftet aufgeſunden. Frau
Schwittay ſoll ſich ſchon längere Zeit mit Selbſtmord
gedanken getragen haben. Donnerstag abend kam es zu
einer heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen den Eheleuten
Anſcheinend hat die Frau nach dem Streit, während der
Mann und die Kinder ſchliefen, den Gashahn geöffnet.

O Exploſion einer Feuerwerksfabrik. Vier Gebäude
der Newengland Fireworks Co. in Thompfonville (Con
necticut), von denen zwei mit Feuerwerkskörpern für den
Nätionalfeiertag am 4. Juli angefüllt waren, wurden
durch eine Reihe von Exploſionen zerſtört. Eine Perſon
wurde verletzt. Die Exploſionen erſchütterten die ganze
Umgebung und wurden in einem Umkreis von über
20 Kilometern verſpürt.
Bunte Tageschronik

Lübeck. Hier ſind zehn weitere Kinder an akuter Tuber
kuloſe erkrankt, ſo daß die Zahl der Erkrankungen auf 66 an
geſtiegen iſt. Bei 12 Kindern hat ſich das Befinden gebeſſert.

Eine Krankenkaſſe um 10000 Mark betrogen.
Eine Nachprüfung der Ortskrankenkaſſe für Handwer

ker in Staßfurt ergab, daß von dem Kaſſierer in Jahres
friſt etwa 10000 Mark unterſchlagen worden ſind. Die
Veruntreuungen kamen dadurch zu Tage, daß eine Forde
rung der ärztlichen Verrechnungsſtelle des Kreiſes Calbe
von 1600 Mark, die an die Sparkaſſe zediert worden war,
nichr in Ordnung ging und deshalb eine Reviſion vorge
nommen wurde. Das Oberverſicherungsamt hat ſofort eine
Unterſuchung der Angelegenheit eingeleitet. Der Schaden
für die Kaſſe iſt um ſo größer, als damit zu rechnen iſt, daß
von dem veruntreuten Gelde nichts zurückzugewinnen iſt
und als die Kaſſe bereits im Geſchäſtsjahr 1928-29 durch
hohe Ausgaben ſich genötigt ſah, die Rücklagen anzu
greifen
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Aus dem Gerichtsſaal
S Geiſtig geſ aber von den eigenen Töchtern ins Jrren

haus gebracht. der Großen Strafkammer in Potsdam
findet die Beruf erhandlung gegen die beiden Töchter des
82 Jahre alten früheren Oberamtmannes Kleinbarth aus
Werder ſtatt. Die den Frauen lebten mit dem Greis in
Unfrieden und ſuchten ſich ſeiner dadurch zu entledigen, daß ſie
ihn in eine Jrrenanſtalt bringen ließen, nachdem ein Pots
damer Arzt beſcheinigt hatte, daß Kleinbarth geiſteskrank ſet.
Der Arzt hatte jedoch den „Kranken“ niemals unterſucht. Jm

tſe wurde Kleinbarth für geiſtig und körperlich geſund
i Es wurde dann gegen die beiden Töchter Anklage er

hoben und die eine von ihnen, die Bankiersgattin Kleiſinger,
würde zu einem Monat Gefängnis verurteilt, während die
andere freigeſprochen wurde. Gegen dieſes Urteil haben der
Staatsanwalt und die Verurteilte Berufung eingelegt.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: s 5. 20. 5.
Ochſen: 1. vollfl ausgemäſt. höchſt Schlachtw. jg 57 59 57—68

ältere

ug. 5457 653-56
50 52

2. ſonſtige vollfleiſchige

3. fleiſchige 51——584 gering genährte 47——50Bullen: 1 jüngere, vollfl. höchſt Schlachtwertes 54—56 54 55
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 52——53 52——653

3 fleiſchtge 50 51 50—514. gering genährte 48 49 47--49Kühe: 1. füngere, fleiſchige höchſten Schlachtw. 45—49 43--47
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgernäſtere 38 43 37——40

3. fleiſchige 30 85 30 854 gering genährte 24—28 24——28ärſen: 1 vollfl., ausgemäſt., höchſt 53 55 52——54
2 vollfleiſchige 49—51 48—503 fleiſchige 43 48 42 46Freſſer: 1 mäßig genährtes Jungvieh 43 48 40 48
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt Jbeſte Maſt- und Saugkälber 7281 70--732. mittlere Maſt und Saugkälber 60 70 60--70
3. geringe Kälber 45——5840——655
Schafe: 1. Maſtlämmer u jg. Maſth (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer und junge Maſtham (Stallmaſt) 62—63
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1 Fettſchweine über 300 Pfd
2 vollſl Schweine v etwa 240-300 Pfd
3 vollfl. Schweine v etwa 200 240 Pfd
4. vollfl. Schweine v. etwa 160 200 Pfd
5. fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.
7. Sauen

Auftrieb: 2143 Rinder, darunter 525 Ochſen, 543 Bullen,
1075 Kühe und Färſen; 1880 Kälber, 6717 Schafe, 533 direkt
zum Schlachthof, 9688 Schweine, 1277 ſeit dem letzten e
markt direkt zum Schlachthof, 266 Auslandsſchweine. Verlauf
bei Rindern und Schafen ziemlich glatt, bei Kälbern ruhig
bei Schweinen magere geſucht, ſonſt ruhig

Schlachtw

60--62

55 59
6268
6164
62—64
61 62

Lebendgew

Schluß der Jnſeratenannahme
J vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

UNSICHTBARE FESSELMN

Roman Von Jos. Schade-HäcdickKe,
44. Fortſetzung. (Vachdruck verboten.

Sie bot dem Landrat ohne Scheu die Hand zum Abſchied
und drückte die ſeinige teilnehmend.

Mit einem ſeltſamen Ausdruck in den Zügen ſah er ihr
nach, als ſie mit leichtgeſenktem Kopfe hinausging.

Als Maria die Freundin einige Tage ſpäter aufſuchen
wollte, harrte ihrer eine Ueberraſchung. Schon als ſie die
Gartenpforte geöffnet hatte, ſah ſie verwundert auf, denn
von der Veranda her tönte helles Stimmengewirr und ſie
hörte deutlich eine fremde, ihr aber doch bekannt vorkom
mende Stimme. Nähertretend ſah ſie helle Untformknöpfe
in der Nachmittagsſonne blitzen. Es war der Herr von
Brecknitz, der Vetter Jlſes, der es ſich in einem Korbſeſſel
bequem gemacht hatte

Zlſe war in ausgelaſſenſter Stimmung. Sie trug eine
mattblaue Seidenbluſe, die ſie in Berlin bei Wertheim
erſtanden und die ganz beſonders dem Geſchmack des jungen
Offiziers zugeſagt hatte.

„Denke dir nur,“ rief ſie der Freundin entgegen, Kurt
iſt ſoeben ganz plötzlich angekommen. Er will uns acht Tage
von ſeinem Urlaub opfern Jſt das nicht reizend?“

Jhre Augen funkelten dabei übermütig, als ob ſie ſich
über einen gelungenen Streich amüſierte.

Maria war in einer peinlichen Lage. Auch der junge
Mann wußte nicht recht, wie er ſich ihr gegenüber in Gegen
wärt des Hausherrn ſtellen ſollte. Da dieſer ſchwieg und
auch Jlſe nicht einmal den Verſuch einer ſingierten Vor
ſtellung machte konnte ſie nicht leugnen, daß ſie Herrn von
Brecknitz bereits kannte und dieſes Zuſammentreffen ge
Pen ſich für den jungen Offizier wie auch für Maria ſehr
peinlich.

Werner ſchien ſich an ihrer Verlegenheit zu weiden. Er
hatte ſeinen Stuhl ein wenig zurückgeſchoben und ſah mit
überlegenem Lächeln der kleinen Szene am Kaffeetiſch zu.

Der junge Offizier ſchien ſich in Werners Gegenwart
recht unbehaglich zu fühlen. Von ſeinem friſchen, natür
lichen Weſen, das Maria in Berlin ſo ſehr für ihn einge
nommen hatte, war nichts zu merken Er gab ſich möglichſte
Mühe, ſeine Perſon in das hellſte Licht zu ſetzen und wirkte
dadurch unnatürlich, ja beinahe ein wenig lächerlich.

Werner benahm ſich ihm gegenüber vollſtändig korrekt.
Er vergaß nicht einen Augenblick ſeine Stellung als Haus
herr dem Gaſte gegenüber, und doch lag etwas Verletzendes
in dem kühlen, überlegenen Tone, in welchem er mit dem
jungen Manne ſprach

Jlſe war die einzige, die kein Verſtändnis für das Unge
mütliche der Situation hatte. Die Ueberlegenheit ihres
Mannes erkannte ſie nicht an und ſchien nicht zu begreifen,
wie ſich jemand durch ſein Weſen eingeengt fühlen konnte

Für den jungen Offizier war es offenbar eine Erlöſung,
als der Hausherr abgerufen wurde, da Beſuch für ihn ge
kommen ſei. Er atmete ſichtlich auf und ſchien ein ganz an
derer Menſch zu ſein, als er ſich mit den Damen allein ſah

Auch Maria war es nicht unliebſam, daß Werner ſich
veraſchiedete. Das Bewußtſein, daß ſie Mitwiſſerin eines
Geheimniſſes war, das Jlſe vor ihrem Gatten verbarg,
drückte ſie nieder, und ſie fühlte ſich beängſtigt wie ein Kind,
das ſich auf böſer Tat ertappt ſieht. Für ſie war es ſelbſt
verſtändlich, daß der Beſuch des Herrn von Brecknitz kein
zufälliger war, ſondern daß er denſelben jedenfalls mit Jlſe
be eits in der Reſidenz verabredet hatte.

Als ſie Jlſe dieſerhalb befragte, während der junge
Mann in den Garten hinabgeſtiegen war, um auf ſeiner
Couſine Wunſch einige Blumen zu holen, gab dieſe auch un
umwunden zu und freute ſich, daß dieſer Plan ſo ſchön ge
lüngen ſei.

„Dein Mann hat doch aber auf die Weiſe gemerkt, daß
wir mit Herrn von Breckreitz in Berlin zuſammengetroffen
ſind. Und denkſt du denn wirklich, daß er an dieſen „Zu
fall glaubt

Jlſe zuckte gelangweilt die Achſeln, während ſie hinter
der zum Schutze gegen die blendenden Sonnenſtrahlen er
hobenen Hand den jungen Mann beobachtete und ihn durch
Zurufe dahindirigierte, wo er die gewünſchten Blumen fin
den würde.

Endlich ſagte ſie gleichgültig: „Mag er doch denken, was
er will. Die Hauptſache iſt, daß ich mal m einige Tage
einen Menſchen habe, der mir ein wenig die Zeit vertreibt,
und der dieſelben Jntereſſen hat wie ich. Wenn er Felix
auch zu dumm nennt, für mich iſt der gute Junge klug
genug.

Maria ſchwieg ein wenig verletzt und verabſchiedete ſich
nach nicht allzulanger Zeit, da ſie merkte, daß ihre Gegen
wart vollkommen überflüſſig war, denn Jlſe und ihr Vetter
ſchwatzten unaufhörlich über Dinge und Perſonen, die ſie
gar nicht kannte. Jlfe ließ ſie auch gleichgültig gehen.

Jn den nächſten Tagen ſah Maria die Ton r nur noch
aus der Entfernung, entweder hoch zu Roß oder in dem
kleinen Kabriolett, das ſie ſelbſt kutſchierte, und ſtets den
getreuen Ritter an ihrer Seite

Maria war tief einpört über den Landrat, der es zugab,
daß Jlſe ſo auf ihre Geſundheit loswütete. Wie konnte er
nur ſo gleichgültig ſein Sah das nicht bald ſo aus, als
ob Sie unterdrückte ihre eigenen Gedanken und
ſchalt ſich ſelbſt eine Törin. Wußte ſie doch aus Erfahrung,
daß gegen Jlſes Eigenwillen höchſtens mit Gewalt etwas
auszurichten war. Trotzdem nahm ſie ſich vor, bei der näch
ſten Gelegenheit Werner ihre Mißbilligung auszuſprechen

Dieſe Gelegenheit fand ſich ſehr bald An einem regneri
ſchen Tage ſchickte Jlſe den Diener mit einer Einladung zu
einem kleinen zwangloſen Abendeſſen hinunter

Dergleichen harmloſe kleine Zuſammenkünfte hatten in
zwiſchen häufiger, ſowohl im Pfarrhauſe als in der Villa
Werners ſtattgefünden, ſo daß kein Grund vorlag, die Ein
ladung abzulehnen, obgleich Maria lieber nicht gegangen
wäre.

Einen Augenblick des Alleinſeins mit Werner, das ſte
ſelbſt geſchickt herbeizuführen wußte benutzte ſie dazu, um
ihre Verwunderung über ſein Verhalten zu Jlſes Torheiten
auszuſprechen. (Fortſetzung folgt.
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